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klang die Stimme Ihres Johannes
h^n Saal. Es war nicht mehr die

/ ® Kinderstimme von einst. Tief und
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kel un(j eiti wenig hart flössen die

orte. Er stand in seinem schwarzen
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sie zu fühlen. Er wand der ersten
§on Liehe einen Kranz - ohne sich
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«« Gesicht, belebte sich erst, als er
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^ fielen des Jünglings sprach und

n Ziel wie ein grosses, wehendes
oner im kurzen Rausche der Selbst-

ur —

Meisterung flattern liess.

Und das erste Lächeln flog erst dann
über seine Züge — ein stolzes und über-
legenes Lächeln — als mächtig aufrau-
sehender Beifall seine Leistung belohnte.

Christine war im Glück. Sie hatte Jo-
hannes so gesehen, wie sie ihn sehen
wollte. Sie hörte den Beifall, sah sein
Lächeln und alles war gut.

Hinter sich vernahm sie eine Männer-
stimme: „Eine ganz vorzügliche Lei-
stung, der Junge hat. entschieden Talent.
Es müsste allerdings noch etwas mehr
Seele hineinkommen, wenn er sich halten
und entwickeln soll."

Es war der alte, gute Professor Tanner,
der so gesprochen hatte.

Ganz hinten im Saal stand Doktor
Malier. Er war nur auf einen Sprung
hergekommen, um Johannes zu hören.
Noch immer schaute er nach dem Vor-
hang, hinter dem der Junge verschwun-
den war...

Er ist ja - er ist ja wie eine Marionette
gewesen", dachte er mit Beklemmung
und Schrecken. „Kein innerliches Mit-

gehen war da, kein spürbares Leben.
Man hat ihm den Auftrag gegeben, und
er hat ihn ausgeführt. Aber das Leben,
die Seele, die innere Anteilnahme — sie
fehlten."

Doktor Haller blieb, um nach Johan-
nes nun auch noch die andern auf der
Bühne wirken zu sehen. Als sich dann
der Vorhang endgültig über dem frisch-
lebendigen Spiel gesenkt hatte, war Dok-
tor Hallers Gemüt belastet und schwer...

„Hermanns Sohn, der Enkel jenes
Mannes, dessen Krankheitsgeschichte
ich kenne", dachte er voller Trauer.

Als er sich entfernen wollte, traf ihn
Christines Blick, die gleich ihm dem Aus-

gang des Saales zustrebte. Ihre glück-
liehen Augen baten um anerkennende
Worte für den Sohn.

Da brachte er es nicht übers Herz,
ihre Freude zu trüben. Er drückte ihr
die Hand: „Gut hat er seine Sache ge-
macht, wollen das Beste hoffen."

Christine hörte nur die Zustimmung
heraus und watf zufrieden.

(Fortsetzung /otgf)

der Strasse

geht auf <len Leim

Hans und Fredy haben von ihrem Vater einen
vierbeinigen Spielkameraden bekommen. Doch
der letztere, auch jung und übermütig, hat nicht
viel Gutes im Sinn. Sein ganzes Tun und Lassen
ist nur auf Spielerei und Verderben eingestellt
und er gedenkt noch lange nicht ein anständiger
Bursche zu werden.

Nun, da Boby schon verschiedenes von den
Spielsachen von Fredy und Hansy zerrissen und
überhaupt auch verschwinden liess, so gedenken
die zwei Buben sich mal zu revanchieren.

Heute mittag gab's Blut- und Leberwürste.
Nun wird die Haut der grössten Wurst sorg-
fältig aufbewahrt bis am Nachmittag, wo sie
dann mit Wasser prall gefüllt und in das Wurst-
papier eingewickelt wird, um Boby einen Streich
zu spielen
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^8>obt belebte siel, erst, als er
<l> ^ fielen des düngbngs spraeb und
^ ^iel wie ein grosses, wellendes

irn kurzen Lausebe der selbst-
Mistsrung slattern liess.

Idnd das erste Däebsln Ilog erst dann
über seine ?üige — ein stolzes und über-
Isgenes Düokeln — als müebtig sukrsu-
sollender Ledall seine l^eistung bslobnte.

Lliristine war im Llüok. sie batts do-
liannss so gesellen, wie sie ibn selten
wollte. Lie körte den Leikall, salt sein
Dackeln und alles war gut.

Hinter sielt vernalnn sie eins Nänner-
stimme: ,,Dins ganz vorzügbebs Dei-
stung, der dünge bat. entsellieden Talent.
Ds müsste allerdings noelt etwas msltr
seele bineinkoinmen, wenn er sieli ltalten
und entwickeln soll."

Ills war der alte, gute Lroksssor lanner,
der so gesproebsn liatts.

Lanz Itinlen iin saal stand Doktor
Ilaller. Itr war nur ank einen sprung
liergelcomnien, um doliannes zu ltören.
Voeb immer sebaute er naelt dem Vor-
ltsng, ltinter dem der dungs versoltwun-
den war.

Itr ist. ja - er ist ja wie eine Narionette
gewesen", daelite er mit Leklemmung
und sebreeken. „Kein innerlieltss Nit-

gelten war da, kein spürbares Kelten.
Nan bat ilim den àktrag gegeben, und
er bat ibn ausgekübrt. ikber das beben,
die seele, die innere ^nteilnabms — sie
leblten."

Doktor Ilaller blieb, um naeb doban-
nes nun auob noeb die andern auk der
Lübns wirken zu seben. iNs sieb dann
der Vorbang endgültig über dem Iriseb-
lebendigen spiel gesenkt batte, war Dok-
tor Dallsrs Lsmüt belastet und sobwer...

„Dsrmanns Lobn, der Dnkel jenes
Nannes, dessen Krankbeitsgesebiebts
ieb kenne", daebte er voller "Iraner.

dds er sieb entkernen wollte, trak ibn
Lbristines Lbek, die gleieb ibm dem ikus-

gang des saales Zustrebte. Ibrs glüok-
lieben Vugen baten um anerkennende
Worts lür den Lobn.

Da braebte er es niebt übers Der?,
ibrs breude zu trüben. Dr drückte ibr
die Dand: „Lut bat er seine saebs ge-
maebt, wollen das Lests bollsn."

Lbristins börts nur die Zustimmung
bsrsus und wa? zukrieden.
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Hans und Nsdv Naben von ikrsm Vater einen
vierbeinigen SpielksinsracZen bekommen. OocN
der letztere, auck junZ unü übermütig, kst nickt
viel Sutss im Sinn. Sein ganzes "tun unâ lassen
ist nur sul Spielerei und Verderben eingestellt
und er gedenkt nock lange nickt sin anständiger
lZurscke zu werden.

kiun, da IZobx sckon versckiedsnes von den
Spielsacken von ?rsd^ und Hansx Zerrissen und
überkaupt auck vsrsckwinden liess, so gedenken
die zwei IZubsn sick mal zu revanckieren.

Heute mittag gab's Nut- und lüebsrwürste.
KIun wird die Haut der grössten tVurst sorg-
tältig autbswskrt bis am klsckmittsg, wo sie
dann mit tVssser prall geküllt und in das Wurst-
papier eingewickelt wird, um Lobzr einen Streick
zu spielen...
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